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Editorial

Die Zcitschrift n ."" e. Li te r at u r'lKletrdl@rmnd hai €s sich zur
Aufgebe gemacht, die Vorgänge im kultwell-litersriiohen Bereich zu befragen.

Krilische Essays sollen zu gesellschaftlichen und politischen Vorgängen
Stellung beziehen Philosophisch€s wird sioh ebenso finden wie Tagespolitik.
Literarisches ebenso wie Wiss€nschaftliches.

Das z€hnte Heft des Jahssngs 1998 st€hr ganz im Zeichen des von der AG
Lit€ratu veranstaltel€n Symposiuns 7 TA<}D ösTERREIcEtscEE Ltrs,e,lrLn, das

vom 15.-2l.November 1998 in der Thester rn.b.h. statfinder. wir haben diese

AnsE be der Literatn in Klei4onut als eryelbftes Programmheft gesialtet,

um unsere Zeirschrift ünd den Verein einer gößeren Öffenllichkeit zu präsen-

tiercn. Wir stellen suf den nächslen Seilen nicht nur die Progammatik des

Symposiums vor, sondem äuch den Vercin AG Litemtur. Dabei wollen rir
auch auf aktuelle, zeitgenitssische Literatur nicht ganz vergessen. Zwei
gig€lrfehler noch: aü dern Folder zum Symposium prangt ein Zitat von Konrad
Bayer, das wir nicht kemtlioh genachl haben; ünd der Aulor Drach heißt nat([-
lich nicht Ärrcd, sondem Albe.t.

Wir danken allen Milgliedem und AboDrent/inn/en ftir itue Beiträge und die

damit verbudene Unterstülzung des Projekes.

Solltet Itu Text€ oder Textprojekte vorzuschlag€n haben, w€ndet Euch bitte an

die untenstehende Adress€. Texte sind geftagt, also klemmt Euch dahint€r Wi.

Wir $'ünschen mterhaltsame Lellilre.

Freiwillige Spend€n oder Abo Bestellung€n dchten Sie bitte ani

AG Lireratur, 1120 Wien, Amdtstraß€ 85/8, Tel.:810 95 56

oder an das Bankkontol
BAWAG, BLZ 14000, 061107011448

Einzelheft: 15,- öS
Abobestellung: l0 Heftr 150,- öS

Geftrdert ,N Mitteln des Rundeskanteramts Sektion V/4



7 TAGE ösrERRErcHrscEE LrrERAlaR 1998
1945 Literetar 1968 Geschichte l98l Lesungen 1998

1945 Literatür 1998
Es gibt keinen besonderen Anlaß, um 1998 mit der Erinnerüngsaüeit zur
österreichischen Literatur zu beginnen. Aber es ist an der Zeit, bevor uns die
Informanf/inn/en wegsteüen. Und alas Ste.b€n hat schon begonn€n. Es ist
wieder arl der Zeit, uns in den Fluß de( Geschichte zu begeben, hemuszufln-
den, was Literatur kann und können soll, nach d€m Motto von J€an Paul
Sall]|e Wenn dte Litemtü nicht alles ist. ist sie nicht det Mühe v,ert. Das
vjil ich nit 'Engageheht" sageh- Sie ltefitockhet mgehehd. ee h mak sie
auf die Unschltld, ütf Lieder redwiert Wenn jeder niedetgeschriebeke Sae
hicht auf alleh Ebenen des Menschen und det Geselßcha$ wiede*lingl,
bede tet et nichts. Die Liletatüt eiher Epoche i Ae &)rch ihrc Literatul

wir wollen mit diesen etsten 7 TAGEN zuR ösrERRErcElscEEN kTERAfoR aß

eine alte österreichische Traditron des kulturellen Austausches anlmüpfen,
der über die Grcnzen, Genemtionen und Traditionen immer lebendig g€bli€-

ben ist. WL werden del1 Disl:urs aufnehmen. um der Herausfordenrng einer
immer banaler und beli€bigeren kulturpolitischen Debatte ein Stück Geist
und widerstand entgegenzusetzen. Und es gibt genug Diskussionsstoff, wie
es weddelii Schmidt-Dengler formuliert: es rltdle nm Beispiel tlbet das
Iterl.tgstNesen genauer nachz denken, nber die fuaxis det Lenngen und
Vorles ngen, tlber Prcls'rerleihungen und die Zusamnensetnngen der
J rys, über den Uers ch, das Unkohtrollierle der Ktmst in den Griff zu
bekommen, wobei Kontro e getade das ist, vras die Kutßt gef.ihdeL
Die inhaltliche Diskussio[ soll also im Vordergnrnd stehen, um abseits der
Literatuproduktion, -dol:umertatlon und -vermittlung aüch den Diskurs da-
rüber nicht aus den Augen zu verlieren, daß Literatür und ihre Prcduz€nl/
inn/en immer einen wichtigen Status in der Gesellschaft eingenommen
haben.

1945 Geschichte 1998
In Östen€ich hat sich in den sechziger und siebziger Jahren eine €igenstän-
dige, sehr engagierte, österreichische Literaturszefle etablie4 die nicht mehr
nur mit der Monarchie und den sogenannten Erbländem assoziiert wird.
N€ben dieser vitalen und auch im intenationalen Veryleich hochwertigen
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Literaturproduktion entstanden auch zallr€ich€ Literaturoryanisationen im
Produktiorsbereich und im berufspolitischen Bereich (GAV IG Autorinnen
Autoren, AIte Schmiede. ÖDV....).
In dea Ve€nstaltung 7 tAGE ösfERREIcEIscEE ,rr&truft wollen wt uns
der Fmge widmen, ir welches V€Ih:illlis oder besser gesagt Mißveftälhis
die Berufsverb:inde zür Lit€.aturproduktion geraten sind. Während heute
mit der IG Autorinnen Autoren und der Österreichischen Dramatiker/innen
Vereinigung zwei schlagkäftige Schriftsteller/imen-Verbände existieren,
die zu ciner Verbessenng der Lebenssifiration einiger Autor/inn/en beigetra-
gen hat, muß doch gesagt werden, daß die Verlagsszene, die Vertriebssy-
stem€ und die Publikationsmöglichkeiten doch zusehends unter Dnrck gera-

ten sind. Karieren auf Dauer, die auch ökonomisch gelingen, sind selten
und nur mit rafflierten Werbemaschinen möglich: Ransmayer (Letzle Welt/
Enzensbergor), Brczina und Schneider
Gleichzeitig wächst neben, hinter oder vor diesen literaülrpolitischen Höhe-
punkten in Östefieich eine Ceneration von 20-30jäkigen Schriftsteller/
inne/n heran. die nicht einmal im Ansatz an die Produktionsinstitutionen
angedoch sind und von der IG Autorinnen Autoren noch nie gehört hsben.
Die Nach$'uchspflege liegt am Boden, aujler vielleicht in der Kinder- und
Jugendliteütur, wo es in den achtziger Jahren cine otfensive Jungautor/
inn/enbebeuung gab- Doch in dieser Sparte besteht immer Handlungs-
bedad, denn mit Kindel- und Jugendbücheh ist immer wieder gut€s Geld
zu verdienen. Gerade weil uns die Bcnrfs- und Dokumentationspolitik wich-
tig ist, fordem wir diese Nachrvüchspflege, denn ohne profiIierte, hauptbe-
rufliche Autor/inn/€n wird €s schwer s€in, die Budg€ts der Institutionen
weiterhir gegenüber den Subventionsgeber/inne/n zu argumenliercn.

19{5 L$ungen 1998
An den crsten drei Tage (15.-17.11.98) finden Nonstoplesrmgen voIr und mit
österreichischen Autor/ini-/en statt. Der Bogen reicht also von der Nach-
kriegsgen€ration, der sogenannten Aufbaugeneration (Fried, Kräftner,
Bachmana ctc.), bis hin zlrl Entstehung der eßten autochthonen Literatüpro-
dullion Östeneichs in den siebziger Jahren (Turrini, Handke, Jellinek, Bauer,
Bemhard etc.) lmd schließt mit einem Bnckenschlag zwischen den jetzt 40-
s0j:ikigen Autor/inr/en (Northof, Hackl, Sfeeruwitz etc.) und 20-3q?ihri-
gen Autor/inr/€n bzw. den Freu(Vinn/en des V€rein€s AG LilEratur ab.



7 TAGE ösrERRErcErscEE LrrERAraR 1999
1899 Liteftttur 19i9 Geschichte 1989 Neae Medien 1999

1899 Literatur 1999
Dle eßEr. 7 TAGE t)srERRErcErscEE lr"rx,trLrx sind nur der Auftalt für eine

weiter- und tiefergehende Auseinandersetzung mit Litemtur, ihr€n Produ-
zentlinn/en und den sie umgebenden gesellschaftlichen Bedingungen.
Nächstes Jahr $erden l'ir üns anläßlich des augehenden 20. Jahrhunderts
bzw. 2. Jahrtausends mit dem fiIl de siöcle und der Traditionen der litem.i-
schen Monarchie aus€inandersetzen. Jahrzehntelarg lebte die östeneichi
sche Literaturproduktion, -kritik und -dokümentation vom Rüf der öster-
reichischen Autor/i L/en, die ihren Aufstieg um die Jabrhundertirende und
danach schafften. Bis zu ihrer Vemichtung und Vetreibung düch den Na-
tionalsozialimus prägten sie dcht nur die Eßte Republik, sondern darüber
hinaüs boten und bietcn sie für nachfolgende Autor/inr/engenerationen An-
knüpflin gspunke fit neue Schreibtraditionen-

1899 Geschichte 1999
Einen zweiten Schwerpunkt des fichsten Jahres wird die ostmärkische
Literatur und ihrer Produzeny'inn/en bilden. wir wollen die Kontinuität
einer Litemturproduktion zßigen, dic nicht nur in die Vergargenheit, also die
Eßte Republik, sondem auch bis in ünsere heutige Geg€nwarf weist.

1899 Neue Medien 1999
Bis in die späten achtziger Jahe unseres Jahlhunderts hinein blieb neben
der Handschift die Sohreibmaschine (arcrst mechadsch, dann elektrisch
und am Ende elekhonisch) das behenschende W€rkzcug von Schrftstel-
le/inne/n. Mit dem aufkommenden Computerzeitalter ler?hden€ sich nicht
nur dcr Arbeitsplatz del Autor/inn/en, sondem auch ihre Arbeitsweise. Mit
den Neuen Medien (Computer, Intemet, Intanet, Cyberspace usw.) weden
wir uns aus berufspolitischet produktionstechnischer und gesellschaftspoli-

tischer Sicht eingehend aus€iffnders€tzen. In diesem B€reich kommt eine
neue Ceneration von Schriftsteller/inne/n auf uns zu. deren Scheibweise
und - verhalten sich vollkommen veriindet. Bevor es noch zu einem Kultur-
kampf zwischen den Handsclxifder/inne/n & Schreibmaschinler/inne/n und
den Compuder/inne/n kommt, wollen wir den Diskurs darüber cröfnen.



7 TAaE ösrERRErcHrscEE Lrm,trun 1998
'l'heater m.b.H. - Ziegletgasse 25, 1070 Wie ,523 18 33

15. - 17. November 1998, 16:00-21:30
NONSTOPLESANGEN

A L - A u roRh t'tN/E^ L Esu A c
SL - S 

'EAüSPIELERhNNENL 
EsttNc

SL: Ar,D,X,4NDER EBEsRt:, BEA|:E GöBEL, WoLFcANc MIER

Sonntog,15.11.1998

Stunde Nall

16:00 - 17:tn
lnsebds Ba.htufr,ßL
Heinirt r@ DdletetsL

Elias CatuttißL

17:00- 18:00
Ddothea Zeenwn/SL

Het Lebeft/SL
Joltuatus M. SinNLßL

18:00- l9:00
Eefia Köfrn.tllL
Wiener Gruppe/S'L

Etich tuier1ßL

19:00 - 20:00
I[a eh EdshqftßL

EmstJ@d|/SL
Afred Draeh/SL

20:00 - 21:U)
tuiedeick Mayaxke.bL

Gühthet AhdetsßL
Helnut QMlnnserßL

21:00 - 21:30
Herbert EienreichSL
mM6 Bemlw.lsL

Montag,16.11.1998

Ar{- und Ambrllche

l6:N - 17:00

H.C. AftnnnßL

l7:{ - 18:00
Eltie.le JelikeHSL
Petet TwinißL

Vovsans Bd etßL

18:M- 19:N
G.not WolfsubeßL

Gßtav Emst'itr
Christrph RMnayetßL

19:00 - 20:tn
Eich HRklßL

He hnst Seethaler/AL
Th.,rns Notthü/AL

20:00 - 2L:N
Enßt Hintabelger/AL

MiloD@/AL
Mülen SteewitzßL

21:00 - 21:30
FtM tnnefiofetßL

Diettstag,17,11.1998

&eundfutn/eth

16:00 - 17:00
Anin Andeß/AL

Rainmd Krenkckr/AL
Prbefi ZettL/AL

17:00 - 18:00
Er.bh Pitirget/AL

18:00 - 19:00
Enka DMbery/AL

Reinh. S.hoppenedeiAL
Wofsdg Mrhr/AL

l9:N - 20:00

,Yolfsüs Palka/AL

20:U) - 21:00
Helnut R|?/AL
El Aeadall,x./AL

Peta NachbadAL

21:00 - 2l:30
Gefi4rd Ruiss/AL

Johmtus G. RekeL/AL



7 TAoE ösrERRErcErscHE Lrnruron 1998
Theater m.b.H. - Zieglet gasse 25, 1070 \Yieh, 523 l8 33

Mittwoch, 18. November 1998, 19:00
BRÖ.FNUNG - 19:OO

Milo Dor
I945/I998 LITERATUR UND KULTUR - I9:I5

Votuag vonuni Disl ssion nit Wendelin thnidt-Dengler

Donnerstag, 19. November 1998, 19:00
DrE VERTRETBUNG AUs DEM SALZKAMMERGUT - l9:00

VoRTRAcE, SzENrscHE LBSUNo, VrDEo usw.
Kowept Chistian Kloyber & Christia WNüeier

Freitag, 20. November 1998, 19:00
DIE DAMALS JUNGIN: AUFBRUCH MIT ABBRUCH - 19:OO

Vortrugvo Erika Danneberg & Arthur West

THE NEXT GENERATToN - l9:45
Voürog w Rainund Kre licka & Robert Zettl

JEDE/R cEcEN JEDE/N - 20:15
Podiuwdisldssion rur Generatio|ßnfrage: Eritu Da nebery, Rainund

Krenlicka, Johanm Tonek, Athur West, Robei ZeüL Moderati.r : Anttu Andert

Samstag, 21. November 1998' 15r00
BITTE, NICHT FÜTTERN! KINDER- UND JUGENDLITERATUR - l5iOO

Vonmg von Karin Soqat
VoM KUDDELMUDDEL ZUR INSTITUTIoN. I5:30

VortraAvoh El Awada4a
DNKUSSIoN - l6:00

Katin &,llat & EI Areatulla

KAIrFIEPAIJSE l7:00-18:00

ZUR LAGE DER ÖSTERRE]CHISCHEN AUToxy'TNN/EN

Zur Bemßpolitik: Gefiard Ruiss (IG Autoi'üen Autoren) - 18:00
hr Ve asrszene: NilsJenßen (Buchlah t) - t8:30

No Budset-Prcjekk: An in Anders (/L/UtPP0DU0non, - t 9:00

wAS KANN DrE LTTERATUR NocH LErs}EN - l9:30
Podiunsdislassio nit EI A\radaua, Arnin Anders, Nils Jensen, Gefiaft|

Ruiss, K@i Sollat: Mo&ration: Rainund Krcnlicka
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AG Literatur - ProduKionagemeinschaft

I 996 ,rude die AG Litefalur als nabhdngige Prcd ktionsgemeinschaJl in
öslerrcich lebendet ünd arbeitehdet Autot/inn/en arß Wisserßcha$, Kunst
und P ol itik ge grtlnde t.

Im Geist der Tradition des fin de siöcle und d€r Etst€n Republit s€tzt sich
die AG Literatua das Ziel, Vorg?inge im literarisch-kulturellen Bereich zu
betragen sowie die Schnittstellen zwisohen Politik, Kunst und wisseNchaft
aufzusuchen. Am Beginn des 20. Jahhünderts herrschte in Wien ein Milieu
der Intellektualität vor. das von Menschen gep.ägt wurde, die einerseits
benfliche Spezialisvifi/en auf ihren Fachgebieten waren, sich aber ande-
rerseits in jene Bereiche des gesellschafdichen Lebens einmischten, die sie
in ihrcr Alltagsl:ultur betrafen. Künsder/innen scheuten nicht alavor zürück,
sich in die Tagespolitik €inzubringen - Partei zu ergreifen. Wissenschafte./
innen beüachtelen ihrc Fo.schüng nicht selten als Kunst, als Auseinander-
s€tzung mit Objek€n, Tatsachen und der Welt an sich. Und die Politiker/
inn€n, immer untet Beobachtung kdtischer Menschen aus den B€reichen
wissenschaft und Kuns! holten deren Meinung ein und scheuten sich nicht
deren Vorschläge in die Tat umzusetzen. Die Reformpolitik der Ersten Re-
publik wäre ohne dieses Milielj des Jin de siöcle 'fiohl kaum möglich gewe-

sen. Was in Wien am Ende dieses Jahrhünderts fehlt ist eine intellektuelle
Kultur, die sich aus mehr als nur vier, fijnf exponierten Persdnlichkeit€n
zusammens€tzt. Mit urrseren V€ranstaltungen, Zeitschrift€n urd kulturpoliti-
schen Aktivitäten wollen wir diese intellektuelle Kultur wieder ins Zentrum
unserer Arbeit rücken- Interdisziplinarität ist daher ein unverzichtbares
lnstrument dieser Arbeit.

Die AG Literatur will mit der Entwicklung €in€r so eflizient wie möglich
aöeitenden Infrastruktü die Basis filr eine aktive und kreative Prodüktions-
gemeinschaft de. in ihr oryanisierten Künsd€r/innen schaffen. Eine Itfra-
struktur, dre allen Autor/inn/en mmiü€lbar zur Verfügung steht, hat den
Voneil, der immer glößer werdeflden Flut von Vereinsgändungen fifu Ein-
zelprojekte entgegenzuwirken und €rhöht die Chancen zur V€rwirklichung
veNchiedenster Projekte.

Die AG Literatur will neue Fomen der gemeinsamen Prcduktion und
Organisation von Literatur entwickeln und ftjrdem.



l

Die AG Literatur arbeitet projeklorientiert.

Die AG Literatur kekt zum Prinzip der Solidaririt iü allen Bereichen der
Produttion ud Verwaltmg von Lilemtur zuiück.

Die AG Literatur betachtet sich als Schnittstelle. eineßeits zwischen detr
Autor/iru/e[ und den Künstler/inne/n anderer Sparter (Musik, Bildende
Kufft etc.), andererseits zwischen Wissenschaft, Politik und Kunst. An die-
ser Funhlion einer Schnittstelle orientiercn sich alle unJere Projelle.

ZE rzs cERt t'rEN PRo ! EX rE
Lt TxRAfitR rit KLErNFoRttAT,S.HN.T'rS7EI,;LEN, NETzpr'ERx Ku LT)R
YE E4N srÄL'nt N cscH RoN o r.,o cr E

1997
S.HNI11SI:E4.EN - 1. DEzENnLar,Es St'MposruM
Eurcpaßche Ttu liIideh tu Int.inaneilii (OkarbetDeze ber)
r99E
1938 - Ir{ A\"tLrrz DER nso.tE - 19
Der einß e Protest - ÖsteteichAl.ti.o 1938 M.itz)
7 TACE ösrERREtcHtsckE L|TERAruR 1998
1945 Lr.rdlut 1968 Getchichte 1981Lefl gen 1998 (Nowhber)
1999
l0 x DAs 2L Ja]IREUNDERT:

Ib f" de siä.le is .le Cyberspace (,4ptil-Okob.t)
D^s ENDE EINER Ä'.a - 196U199E
30 Jahrc Ktltut Polilik WohinT Mai)
D^s SAt2x4aNERcuT ttt 3. JAHRTAa'END

Geschichte und G.gehean det Litetubz in Salzka mergut (Augtst)
MDER DlE l/ERrFrrBUNc - DER urt:&4Rrs.:HE Ess4y
S c lw i hw e / ks tatt i n Stu o b I M olfs a k p e e (Ausü s t )
7 TAGE ös'rERRErcrxscnE LTTEI.AÜR 1999
1899 Litenhll 1939 Gerchichte 1989 Neue M.di.n 1999 (Ndembet)

Für Infonnationen stehen wir Ihnen geme rmter:
AG Literatur. Aftdtstraße 85/8, 1120 Wier! Tel.: 810 95 56 zur Verfügung.
Mit dem beilieg€rden Zailschein können Sie bei der BAWAG. 14000 lmter
der Kontonurümer 06t l0 700 448, den Vercin auch finanziel1 urterstützen:
Mitgliedsbeitrag (inkl. Abo Litentur im Kleinfornao 300,- öS
Fördermitgli€d (inkl. Abo Litentur irn KleiDfornar) ab 500r öS
Aber auch iede noch so kleine Spende ist uis Willkomrnenl



schreiben wozu? - status wo?

abgesehen von den üblichen grändeü immenser scheibzwänge (sendebe-

wusstsein, eigenbefriedigung etc.) gibt €s liir mich aktu€11 und effektiv meh-
rerc motive für textproduktionen aller art. einige dieser motive seien hier
genannt: punkt eins - die dialektik; sckeiben will ich können; wer gut
schreibt kann ?,ufrieden sein. punkt zwei - die and€re s€ite: die andere seite

als um und auf; von sinnlos zu sinn; muss hinter die sätze konlmell; hinter
die eig€nen sätze kommen; und all€ sätze formulieren; uns alle negation€n
aller sätze fomulieren; und dann eßt lese[; und dann erst beg/eifen; und
dann e$t entscheiden. punlt dr€i - die konsequenz: jeden satz zerdenken
und gleichzeitig jedc konsequenz eines jeden satzes zcrdenkent denn der
historische faktor der sätze ist lor allem der ilrer konsequenz: daher behüt-
sam mit sätz€n umgehen urld bitte etwas komplexer denken; achtung vor
unsätzen und vor der gefahr der gewohnheit im umgang mit unsätzen,
unsätze müssen zeßetzt werden; umgehend. punkt vier - der zustand:
irgendwo zwischen aften wollen und nicht meht atrnen können. punkt fünf
- die bcschäftigrurg: die beschäfligüng zählq nul die bcschäffigung; auss€r

man hat sich lieb und kann entspannen; alleine prinzipiell. punlt sechs - der
tag: die eigene einsamkeit registri€rt, buchstabierl notiert, akzeptiert; di€
kondition der tage noti€rt/akz€ptie(; tag für tag di€ uI eugbark€it d€r notiz
über die best?indigkeit der tage notiert. punkt sieben - die akzeptanz: ich
akzeptiere also bin ich; ich habe gelemt, geschuftet, gegübelt; ich habe
geglaubt; ich hafte ideen, phantasien, vorstellMgen; ich hatte ziele; dann
wicdcr hollnung ünd d.ann wiedq ziele: auch mein geschmack ist eine art
graduell präs€nter atzeptlnz; €irc and€r€ art dies€r akzeptanz ist etwa die
liebe; wieder eine andere der eigene will€; die atzeptarz ist darüber hinaus
alleroberste kategorie unserer sicht der dinge; $'t sehen die dinge in dem
masse. in dem wir sie akzeptießq das schreiben ist meine revolte gegen das

laster der akzeptanz. punkt acht - die neugierde: unserc neugierde hält uns
wach rürd rät uns abzuwarten; die suche nach dem walren prinzip ist wahr-
scheinlich ohne endc da der monsch ein ewigcr zweifler ist auf grund serner

falschheit; denn lemen kann man bloss aüs der eigenen ünehdichkeil ein
ehrlicher mensch braucht nicht mehr zu lemeq Oier wagt sich das schrei-
bcll also ins gebict dcr dillusen grenztümel€il). punld neün - das g€fühl;

etivas z€rdenk€n oder z€rfülden? etwas überdenke[ bedenlen oder befüh-
len? €twas na€hdenk€n oder nachfählen? was dauert an? das $,issen üm die

lo



zeit oder das zeitgefühl? was sagt das scheibgefühl? was erhält? puntt
z€hn - die gewalt: zwanzig jahre lang hat mich die sprache verge*'altigt;
jetzt bin ich an der rcihe. pünkt eH - der sturz: mit dem stürzon ist es so wi€
mit d€m schreiben; bess€r oft stürzen als kaum gelaufen kommen. pünkt
zwölf - das thema: das thema lässt sich bitten ifimer geme lange bis das

thema wie ein ftopfen frlt mir ir den kopfen; dann Iallet m€in hirn so röh-
lich jauchzt die stim, die nass vom thema glänzt wie stemenmilch und brot
vom mond.

Ich bin pikiert

Ich geb€ esja zu - es war ein tabe[o, den ich habe 'mitgehen' lassen - rmd
selbst das ist noch gelogen, es war keir l,abello, nur etwa so groß wie eill
Labello, aber das tut jetzt nichts zur Sache - an jenem unaufi:illigen Tag mit-
ten im Juni inmitten von Deutschland, im Ausland. Im lnterspar in Ratingen.
Es war der dreizehnte Juni. ich srrinere mich wieder, jet4 nachdem ich den

Kassenbon mit dicsem Dalum gezüctt hatte. Nicht des 'Labellos' wegen, der
stand ja nicht auf der Rechnurg. Jetzt mch m€hr als einem Monat diese alte
Rechnung einer Intersparangestellten vor die Nase zu halten, lBtt€ einen
andercn Grund. Denn an jenem unaufr:illigen Tag habe ich mehr als nur
einen 'Labello' erworben. ein T-Shirt von Nike war etwa dabei, wie aus der
Rechnung hervorgeht. Erst im Hotel merke icb daß alie Sicherungsklarnmcr,
die einen Alarm auslösf, wenn mai mit dem Gegenstand ohne ihn zu zahlen
das Ceschä,ftslokal verlilßt, troch am T-Shirt festg€macht war.

Ich war ein wenig verwundert, daß ich damit alamfrei den lnterspar verlas-
s€n konnte und ich war zu faul. sofort dorthin zurückzukehren, um die
Sicherungsklammer los zu weden. So habe ich das T-Shifi mehmals mit
Klammer getragen, Ich war in Östeneich, ala]m wieder in Deutschland, dann
wi€der in Östereich, dann wieder in Deutschland. aber nicht mehr im
lnteßpar, bis heute.

So bin ich also heute mit dem T-Shirt zum Interspar - es war doch irgendwie
störend, diese Sicherungsklanlmer. und mit einer gewöhnlichen Zange war
da nicht viel zu machen. Wohlweislioh bin ich mit den T-Shirt in der Haüd.
bevor ich das verkaufsareal des Supe{marktes beüat, zum am Eingang
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befindlichen Informationsschalter gegangen, wo ich die Bitte vortrug, m€in
T-Shin ron d€r Klammer zu befreien. Eine Reclmung haben sie aüch - jetzt
erst kommen Sie, die ist doch schon €in Morat alt. Hochgezogene Augen-
brauen - ungläubiger Blick. Cehen Sie zur nächsten Kassa, dort gibt es die
entspr€chenden Vorrichhn gen.

An der Kassa daffr die gleiche Verwunderung, der gleiche ungläubige Blick,
das Etikek mit den Strichcode hätte ich wohl nicht mehr, warum iah erst ein
Monat später damit herkomme. Ioh s€i in Österreich gewesen, $,o ich eßt
auf die Sicherungsklammü aufmerksam wüde, und sei elst jetzt wieder
nach Deütschland gekommen- Eine weitere Intersparangestellte wird kon-
sultiert. Was denn damn so schwierig sei, mein T-ShLt von dieser Klammer
zu befr€ien, ein Handgriff genügt doch. Die Frau ist von meiner Geschichte
sichtlich nich! wirklich beeirdrückt. Ein weiterer Angestellter mit höh€rer
Kompetenz wird herarg€zogen. Der fragende Blick der Frau wid mit einem
resigniert€n Achselzucken von dem Mann beantwortet. Was soll man da
noch machen- machen Sie die Klammer runrer

Und ich war plötzlich pikiert. Ich bringe noch meine Verm,rideltlng über das
'Schweigen' der Sichenrng beim Verlassen des Supermarkt€s mit dem T-
Shirt zum Ausdruck, ob es denn wohl nur eine Atrappe sei. Die Fmu blick
mich an. Weffr ich mit €iner Sicherungsklammer im 'Gepäck'an der Kasse

vorbeigehe, dam scl ägt der Alarm an. Jelzt bir ich sehr pikiert.

M€ine Neivität ist von sehr rcsistente. Natur, aberjetz sehe ich ganz klar vor
Augen, die Intersparangestellten halten meine Geschichte für eine reine
Konstrullion, sie glauben mir kein Worq nur können sie nichts mehr tun, sie
haben es hier mit einem eiskalten Profi ar tun, der wohl eben e$t zuvor.
nachdem er aus purer Langewoil€ einen im Straßenstaub vor dem Ge-
schäftslokal liegenden Kassenbon aufgehoben hatte, dessen Produktaufli
stung die ldee zum T-Shifi Diebstahl lieferre, diesen Diebstahl dalln vor
wenigen Minuten glatt ausfülrte, tgenl{ie mußte er unentdeckt das T-Shifi
durch die Absicherung geschleüst haben, der nun noch die Verwegenlrcit auf-
bring! sich vom Bestohlenen selbst die venäterische Kennzeichnrmg seines
T-Shirts als Diebsgut entfemen zu lassen.

Ich w?ire so gerne den unumstößlich€n Beweis meiner Unschuld angetreten,
aber dieser Nachweis rvar so güt wie unmöglich. Als ich diesesmal mit mei-
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nem Einkaufswagen zur Kasse gekommen bin, habe ich zum erstenmal das

Sicherungssystem r€gistriert, welches sich genau auf der Höhe d€r Mitte des

üblichen Förderbandes befmdet, und die entlang des Förderbandes gescho-
benen Wagen, nach Diebsgrt checkt. Also werden alle Waren die der
Registderu[g durch die Kassierin zugefühfl werden, an dieser Kontrolle
vorbeigeschleust. In meinem Fall lag das T-Shit auf dem Förderband,
wurde von der Kassiedr auch erfaßt und auf die Rechlltmg g€setzt, konnte
aber k€inen Alarm mehr auslösen. Die Kassierin vergaß dann bloß, die
Klammer zu enfemen.

Und ich rvar also sehr pikiert- Ich wüde ges'issermaß€d als Dieb abgestem-
pelt und konnte meine Unschuld nicht beweisen. Gerne hätte ich einen
schlagenden Beweis zü. Hand gehabt, dafür hätte ich sogar im Gegenzug
den 'Labello' - Diebstahl fi€imütig eingestanden.

Nächstens werde ich wieder ein T-Shirt einkaufen. Werm die Kassieren
vergißt. die Sichermgsklammer zu enfem€n, werde ich sofofi zum Infor-
mationsschalter gehen, um mir die Klammer enfemen zu lassen und die
\yerden mich züück zur Kassa schicken und ich werde sagen: sehen sie, so
war es das letzte Mal auch. Nur diesmal wird dü Beweis unumskißlich sein.
Ob ich wieder eincn 'Labello' mitgehen lassen wcrde. ist noch nicht ent-
schieden, 2aur Zeit steht es also exequo.

Schirm im Windlang
ClaudiaGlarunann

Aus der Dunkelheit warf ihr der wind der Regen ins Cesichl sie eilte in
den Durchgang zur Busstation.
Die grüne Schrift einer Neomeklame flackerte.
Zwei Mi uten - die Verspätung des Zuges hatte den Fabrer ei mal mehr kei
nen Deut gescherf.

Sie ging an der Treppe zur Unterführung vorbei. Über den henrntergezoge-
nen Rolläden des Kiosks zeig& die Bahnhofsulr sechs nach zwölf an. Wer
mit dem Nachtbus üm halb cins miünusste, blieb im überdachten Duch-
gang nahe den Mauom, um sich vor Wind und Wetter zu schützen. Es war
wohl niemard üb€rascht gewesen, den Bus nicht mehr an der Station vor-
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zufmden. Der Fahrcr hatte nach Haus€ gewollt. Dor Kerl.
Wäluend sie die öfentlichen Verkehrsb€triebe sonst wohin wünschte. spann-

te sie den Regenschirm auf und verliess das Bahnhofsgelände über die
Sfasse hin. Ffu drei Stationen Fahrt wollte sie nicht $arten urld z.u Fuss liess

sich die Strecke ein wenig v€rküru€n. Sie folgte ein Stäck der Strasse, querte

eine Ladenpassage und bog Minuten später in €ln€ der Gassen zum Dorfplalz
hin ein.

Im sbömenden Regen verschwammen die blau beleuohteten Hausnurnmem,

Schlieren waren es bloss melr an den Mauem. über duntlen Türen und
Schaufenstem. Eirc hochgewachsene Gestalt kam ihr entgegen, sie hielt den
Schirm etwas tiefer ünd sie krenten sich stumm Sie vermied es. schneller
zu gehen, um sich durch derl beschleunigten Takt ihrcr Schritte nicht selbst
zu heEei! und achtete darauf, ob dedenig€ hinter ihr beibehalten wurde. Eg
gab kein Verzögem.
Dass ihr nicht eben wohl zumute wer, nahm sie hin. Allemal besser. sago
sie sidt. als die ganze Zeit übet untdtig ant Bahhhof zu stehek, t\d s,ahliess-

Iich hätt€ sie nach den drei Stunden Fahrt auch noch ein Stück zu Fuss vor
sich.
An den Krcuzüngen schienen die gelb blinkenden Ampeln ihren All€ingang
mit verhohlenem Spott al begleiten.
Dieses dumme Üb€n€iztsein.
Sie girlg €ine Kolo rc geparl1er Wagen entldng, aus dern Lichtkeis einer
Strassenleüchte auf den nächsten zu, und beschäftigte ihre Gedanken mit
dem morgigen Teg. Die ihr im Grunde genommen r€rtraute Beklommenheit
- zu später Stünde allein rmterwegs -, die wie €in leichter Druck ir ik war,
liess sich aufdiese weise am ehesten überdecken.
Sie wechselte die Strassenseite.

Den Gedanken eine Aufgabe geben, um der Nacht nicht zuviel Spielraum
zu lassen, nicht darauf zu verfallen, sich mit einmal vergewissem zu $ollen,
ohnehin wusste sie um den verlassen€n BfugeNteig hinter sich.
Von der Kirche nale ihlem Haus schlug es Viertel nach. Düch das bestiln-
dige Prasseln des Regens dicht über ilr auf den gespannten Schimstoff war
ihr. als beschütze das Schlechhvetter sie ein wenig, als genze €s sie ab; sie
drehte den Schirm um ein Drittel, damit das baumelnale Verschlussband ihr
nicht mehr ins Gesicht spritzte, ünd hielt aufs Schulhaus zu, und dann konn-
te sie es doch nicht bleiben lassen ünd warf einen Blick zurück - nein, nie-
mand verfolgte sie.
Dic Vorstellung, sich umzusehen und da könnte plötzlich einer sein, einer
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flüchtigen Bewegung. €inem Ducken womöglich hinter einen geparkten
Wagen gewahr zu werden. schier ihr zuweil€n ebenso zwanghaft, uner-
wünscht zwanghaff, wie gleichreilig ein anregender Kitzel zu sein. Der ver-
einsamte Schülhofneben ihr, bald die Sportwiese. Donneßtagnacht, vereg-
net" kalt- Bnuchte eircr nicht wahrlich Geduld? Und was darauf tun? Sie

befahl ilrer Phantasie, sich zu mässigen.
Für einen Moment waren gedämpfte Stimmen zu hören. In der Dunk€lheit
schlug eine Wagentür zu.

Als der Motor aufbrummte, erreichte sie das Strässchen vor ihrcm Haus. Sie

wechselte. w?ihrend sie aufs Gartentor zuging, den Schirmgrifr ir die andere
Hand und zog den Schlüsselbund aus der Jackentasche.

Kaum war das Tor hinter ihr ins Schloss gefallen, veßpürte sie die erwartete
Erleichterung und mit den letzt€n r€rbl€ibenden Schritten über den Garten-
weg, dem Aufspenen der Haustür, die Freude zu Hause zu sein. Sie tasletc
nach dem Lichtschalter und die Dunlelheit des Grundstücks, d€r aufge-
spannte Schirm zum Abtropfer im Whdfang der Vorfeppe biieben ange-
nelun hinter ihr arrück.

Wen auch immer es angeht
Robe'l Zettl

wen auch immer es angeht:

Ich bin z,erstört.

Ich habe mich, durch mich, mit mir aufzulösen begorlnen.
Immer der Sf€in iJl einer Dominokette, an dem zwei ander€ fallen könnten.
Wenn ich mich nicht mehr instand halt€-
ist mein Verfall unweigerlich und unendlich.
Ich wurde mir daräber be$üßt, ein Puzzle zusammenzusetzen.
Dieses Puzzle bin ich selbst. Meine Vorlage ist ein Fragment.
Das ist meine AuIklänrng.

Wen auch immer es angeht:

Tatsächlich flil e ich mich am meisten daräber beschämt. nicht zu wissen.
Ihl habt mir diese Mächtigkeit nicht d€monstriert, mir aber reich bebildert,
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was si€ zu loisten im Stonde wfue.
Ihr habt mir Spiegel vorgehalten. Um zu seheL muß ich sie zerschlagen.
Nicht informiert zu sein, gleicht dem Vertßt von Sich€rheit.

W€n auch fulmer es angehti

Ich schenke Euch ein Stäck ron mir. Meist das, nach dem IIü gemde verlangt.
Tue ich das nioht, bin ich geme egozettrisch.
Das, !ras [1ü kennt, isr die Benurzeroberfläche.
Ein Refrain, ar den IhI Euch gewöhnt habt.
Werm Ih. Euch daran satt gehön habt, seEe ich einfach eirc Runde aus.

Wen auch immer es angeht:

Ich bin des Vorspielens müde. Ich will nicht vorgeben etwas zu sein.

wenn mein Ich in der Waagschale liegl übenviegt Euer Schein.
Nach denen, die keine Siegerbiogaphie aufweisen wollen,
dreht sich keiner um.
Ich bftuch€ kein Geld, um viele Freurde zu haben, di€ meisten
wissen ganz g€nau, wann sich meirc Nützlichkeit erschöpft.

wen auch immer es angeht:

Ed.merung ist wie eine alte Tagebucheinüagung.
Und das Leben ist ein €inzigartiger Veßuch.

Die Ordnung des Parks
Anan Tontner & Ilona Schachhuher

Verglichen mit der Stralle, den Gstetten und der fteien Natur war der Pa* für
die Kinder eir äußerst reglementierter Raum; anjeder Ecke, bei jedem Baüm
und jeder fteien Fläche lauert ein Verbot, das mal die Pflanzen ünd Bänke
schüt , mal aber die Spiehnöglichlciten massiv einsch:inkt. Ofl genug sind
es nicht staatliche Funktionsträger, die üb€r di€ Einhaltung der Ordnung
wachen. sondem die en achsenen B€sucher imd Besuche.innen des Parks
selbsl die auch vor brschialen Mitteln nicht zurücksclrecken. Hen Sch.:
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Die Vetbolsschildef *aren die Erwachsenen, die haben dit halt eine
Kopfnuß gegeben, und danh hast du geme*L es so nicht so sein.

Siche( di€ Erwachsenen sehcn sich nicht ausschließlich als Stellverfieter
der staailichen Gewalt, sondem sind auch um das Wohl ilrer Schützlinge
besorgt, wie zum Beispiel der Crroßvater von Frau Knb-, Mein GrcJiJatel
det hal geschattt, wem uns die B ben irgend eb,t,as angetan haben, hat et
sie bei den Ohrcn gepackt. Manchen Besuchem allerdings, die nicht in den
Pa{k gekommen waren, um zu spielen, sondem sich zu erholen, lag weniger
die Sicherheit dcr Kinder am Herzen als die Einhaltung der Ordnung sie
machten sich, 1{,ie aus aler Erzählung Emst Hinterbergeß hervorgeht, frei
willig zum SFachrohr det Polizei: Es war schon ein Riesenrrirbel, wenn
einen Kjnd der BaI in den R&ren gefalkn ist; dan haben die Leule sofot
geschfiefi, dank ist solo gedroht \,oden: 'Wenn det ,Fachmann kommt,
hinnt er euch dzn BaIt'eg!'
In vielen Parks gab es eigene Parkwächter, die manchmal nür verwamen
durfien. manchmal aber auch CeldsnafeD \erbängen konnten: im Ö<lcr-
rcichischen Gartenbaumuscum werden heute noch ihrc Strafzettel ünd Be-
fugnisse aulbewahrt- Letztere hießen im Amtsdeutsch: Etm.ichtigungsur-
kundeh Jitf Ofgak-Stafyeiügungen, $d aß r\,nen geht hervor, daß in den

fünfziger Jahrer das Betreten der RasenJlächen mit 20 Schilling gealurdet

wude; selbst das Liegen aufBänte konnte mit derselbetr Summe besEall

An den Parkwächt€r im Bacherpark kann sich Frau Bin. gut erinnem: til
du4len ah Kiru1er nicht spielen, veil da ßl det gekommeh ufid hat uns
gejagt mit so einen Stock, so einem RiesenLnüppel oder w&\ das vat;
schiach t,at er und alt, und vir haben ms v)irklich geJittchtet. Dahinten bei
det Schule vat diese H te, eo det Patlartichlet fuinnen war; es wat ja
ganz vefl)ac^en. Die Etltle at so gul yersteck, daf wb Kinder das gat
nicht gesehen haben. l(enn wfi da in dem Bachetpa* gespielt haben, ist
der ru sgekommen mit dem Pngel nd hat ns gejagL

Was nun genau verboten wat läßt sich fijr den Bacherpark und den Ein-
siedl€rpark nicht mehr exakt rckonstruieren; bekannt ist nur, *?s eirc 1903

erlassene Kundmachung besagt, ahe zu Beginn jedes Schuljahres und im
Frül ing den Schijlerinnen und Schülem durch die Lehrerinnen und Lehrer
vorgelesen werder solltei Demrach war unter arderem das Fußballspielen
im Park verboten: mit dem Reifen od€r dem Handball durfte nur auf den
alafür vorgesehenen Spielplä n gespielt werden; man durfte sich nicht auf
die Einfriedungsgitter setzen, nichts auf diese stellen und kein€ Blümen
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abreißen; Kleider und Pferdedecken durften rioht auf den Zäunen oder
Baumschützem aüfgehängt werden. Sicher ist. daß solche Verbote sich im
Laufe der Zeit wandelten: ... In den ftnfzige. Jahren, nach der NS-He.r-
schaft, wurden harmlos anmutende Tafeln, die fabelhaft zü Idylle der
Heimad rne paßten, in den Parks montielt: Nun hieß os nicht melll 1, de},

Rasen treten relboten, nun zeigte das Schild einen Elefanten. der mit
schwerem Schritt durch den Rasen stampfte: trlit der darüber stehenden
Frage A ch du? w'lJ.rde an das V€rantwortungsbe$ußts€in der Besucher/
innen appelliert.
Kein Zweifel, der Ras€n g€hörte schon Iange zu den umsl ttensten Flächen

des Parks. Wähend die einen die sp?trlichen Gdinflächen in erster Linie
zum Anschauen, zur Erholung ihrer Augen benützen wollten, wollten die

anderen sie für ihre Spiele veiwenden. Lange Zeit war dieser Konflikt nicht
besoflders akut, gab es doch genügend Spielgelege eiten außerhalb der
Parks. Doch schon Nährcnd des Ersten Weltkriegs begann die Stadtverwal-
tung festzüstellen, daß immer mefu diesor freien Fläch€n v€ßchwarden:
vielc davon rvaren für dre Edord€misse des Mili€rs in Bescblag genommen

und damit den Kindem quasi enteigrct word€n. Nach langen Diskussionen
genebmigte schließlich der Stadtat die Errichtung von Wiesenspielplätzcn.
Der erste wxrde schon im Frülalü 1917, im Maria-Josefa-Park, dem späte-

ren Schweizer Garten angelegt. ... Zur BetreNng der Kinder gab es eigen€
Spielleitet, dj,e im Hanptberuf Lehrer waren. Diese Ein.ichtung würde noch
einige Jahrc beibehalten; si€ b€weist, daß amtliche Stellen auch andere
Möglichleiten hatlen, mit Kindem umzugeh€d als auf oben beschriebene
brutal€ Art. Trotz dieser Wieserspielplätze gab es im Stadtgebiet zu wenige
Rasenflächen zum Spielen.
Tatsächlich sollter noch etliche Jahzehnte vergehen ünd etliche Ordnungs-
strafen wegen unbefugten Beüeteß des Rasens verhängt werden, bis alann

in vielen Parks die Rasenflächcn freigegeben wurden.

Det 'lbxl ist ein Ausschnitt &ts der Btoschure Patkgeschichten. Die Ge-
schichlen entstanden I996 in Rahnen eines Projekles des Ueteihs 'Spiel mil

Sollten Sie Interesse an der Bnschüre oder lhfortkatioheh übet das Prcjekt
haben wollen, dahh flendeh Sie sic h bi re an:
Anton Ttntnea I100 Wien, Buchengasse 178/5, Tel.: 64 08 012

t8



NETzwERK KULTUR - 5 JAHRE KULTURPoLITIK

Seit beinahe 5 Jaluen arbeiten mehrere Peßonen an einem alternativen
Konzept zur Umgestaltung mancher Bereiche im künstledschen, wissen-
schafllichen und politischen Produl(ionsprozeß. Erg€bnis dieser gemeinsa-

mcn und sich immer wieder übe{schneidendcn A$eit ist der Zusammen-
schluß von sechs Vereinen und ihren Projektea im NE|2qERX KaLraR.
Diese Vereinigurg isr d€r Versuch, den benfspolitisch agiererden Dach-
verbänden eine produkionsorientierte, schlagk?iitige Organisation zur Seite

zu stellen, um d€r Vereinzelung der im Bereich Wissenschaft, Kunst und
Politik agierenden Peßonen und Organisationen cntgegenzuwirken. Gleich-
zeitig wid mit diesem Bündnis die Arbeit stärker venelzt und die Produkli
onsüitigkeil ökonomisch (Syrcrgie), organisatorisch (Ver€infachung), medi-
at (Öffenllichkeit) ünd zeitlich (Konkunenz) b€sser auf€inander abge-
stimmt.

Ein erster Schritt ist die Veranstaltung 5 "L{rx, trvLraRForJrrK, in dq die
im Nelzwcrk Kultur zusammengeschlossenen Verein€: ,4G Z/rrRt?u&
Etrn'tuN Aru & SctENcE hEN, ERSTE WTENER DENKFaBRTT, FULLTTME

EA. M-E-, G E9ELL91EIFT ös r:ERRETcE-NrcArL4GaA, I Nvt r PqoDvcrroNs,
ösrzawrcsrscst Dntu,rrtxERhNNEN ZrxrrNloarNc nicht nur ihre Arbeit
der leEten 5 Jahre pr?isentiercn, sondem auch eincn Ausblick auf di€ näch-
sten 5 Jahft geben weden.

Ein zweilcr und sehr wesentlicher Schritt ivfud ir den nächsten Jahren die
Int€$ivierurg der kultur- und gesellschaftspolitischen Debatte sein- Wir se-

hen üns als Verteter/inlrcn der Cenerction der Dreißigjährigen, einer Gene-
ration. die vom Wiftschafuwunaler nicht mchr im sclben Ausmaß profitiefl
1l'ie die etablieten Künstler/innen und daher neuc Wege in der künstleri-
schcn tjnd politischen Arbeit gehen mujl. Von dieser Notwendigkeit her
werden wir uns veßt?irkt in dcn gesellschaftspolitischen Diskurs einschal-
ten, um ihn alliv mitgestalten zu köffrcn.

Eine Präsentalion des Nctzwerk Kultur findet am

10. Dezember 1998 im Kulturzentrum 7*STnRN statt.

Ab 18:00 Uhr gibt es Lesungen, Vorträge, Videoinstallationen elc.
Ami Andert, Peter Bergh, F.ika Danreberg, Rainund Kre licka, Robert Zetl

Kultüzeffium 7*STERN, Siebcnstemgasse 31, 1070 Wien (Linie 49, 134)
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Offenl2gary nach 525 Mediengesetz
Eisent0mer, Henusgeb€r:

Vo.ein zur lörderDng lildarischer Imag6.

Vo6tend: Amin Andcß, Rainürd (ftblick5,
Rob€n Zetd. V€rlege. Ärzor ARr & ScrE cs
tttßx. Ctu dlegend€ Riohtung: Förd€rüg des

ösIer€ichischen Feuilhtons. Geeichrct€
Beilräs€ g€hen ni.ht unbedinel die Meitruns
derRedaldion wiedq. lßcheinu.gsseise:
nonatlich. All€ R€chte bei der Aütor/in €n.

N&hdruoll, arch ausüssw€ise, n!. nir
Genehmieüns dtr Auro./inden. KontaLtadr€e
F: AC Lit€mllx A-l120 Wien, Amdtstrelle
85/8. Kopi€: R€pa-copy, I 120 Wi€n. Lgyolt:
Kr€nliclo R.inund. Venrieb: fulltime ta.m.e.
B€zügspreis: Eiüelh€ft 15,-öS: Jahreebo;
150,-öS; IördeEtF ab 3m.-ös.

BAWAG, BLZ 14000,06110 700 448

I

Aütorinnen gesucht!

I-it€rarischer salon. 5 Lesungen
ztitlt Ther a Zeit 

^m 
Freita9 29.

Jänner 1999, 19:00 Uhr.

Intention dieser Vemnstalhlng ist es,

scheibendetr Fralren Gelesenheit zu
bieten. ihr€ werk€ €in€i felrdnisti"
sch€tr Öffentliclteit vorzustellen.
Fünf gel€seD€ Prosa!€xte soll€n die
Vielfat weiblicher Lebensentwürfe
md ldfl titäten widerspiege jn.

Dauer je Lesung 10 Minuten. Inter-
€ssi€rte Autoiinnetr (trü Frauen)
wenden sich bitte d:

S!9b!q4 Archiv der Lesben- und
Frauenbewegung.
1 150 Wien. Diefenbachgasse 38/1
Tn: 812 98 86

NETZWERK KULTaR - 5 JAHRE KaLTaRpounK
10. Daembet 1998, ab 18:00 Uht

Kukurzentrum 7*STERN, Siebehstemgasse 3 l
DrE VERETNE UND ORcANrsATro^EN AG LrERAlaß EDlnoN ART &

ScmNcE WLENTERSTE WrE ER DENKFABRTK, FVLLTIME EA.M.E,
G E s E L LS c H A t'7 0 sr ERREr cE- NrcA R4 c u A, ILvr PRoD v c rroN s, O D V

PRi9ENTIEREN sIcI! MIT IEREN PROJEKIEN lND ZIELEN

Freier Einhtt bei alle Verunstoltungen

7 TAGE ösrERRErcHrscHE Lrtn tran 1998
15.-21. Notembet 1998

Theater m.b.H. - Ziegleryasse 25, 1070 Wien
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Freier Eintritt bei allen reraßtahü ge
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